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JAHRESRÜCKBLICK 
MIT DEM PRÄSIDENTEN

EU�PODIUMSDISKUSSION 
IN BÜRON

SVP ORTSPARTEIEN�KONFERENZ 
BEI DER CKW IN EMMEN

Die Weihnachtstage bieten die Möglichkeit, 
etwas zur Ruhe zu kommen und das Jahr ent­
spannt ausklingen zu lassen. 
Wir hoffen, dass 2025 für euch viele schöne 
und bereichernde Momente bereithielt und 
ihr nun Gelegenheit habt, neue Kraft und 
frische Motivation zu sammeln. 
Für 2026 wünschen wir euch Gesundheit, 
Freude und Begegnungen, die guttun und 
inspirieren. Möge das neue Jahr euch Zuver­
sicht, Stärke und viele positive Erfahrungen 
bringen. Geniesst die freien Tage, schafft 
Raum für das, was euch wichtig ist, und star­
tet erholt und mit einem guten Gefühl in das 
kommende Jahr. 

Herzliche Weihnachtsgrüsse, 
SVP Kanton Luzern
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Martin, 2025 war für die SVP Luzern 
ein bewegtes Jahr. Wo konntet ihr  
im Kanton politische Akzente setzen, 
und wo hättest du dir gewünscht,  
dass eure Anliegen noch mehr Gehör 
finden?
Die SVP Kanton Luzern konnte in der 
Finanzpolitik und der Sicherheitspolitik 
einige Akzente setzen. Ebenfalls fanden 
viele unserer kritischen Bemerkungen bei 
der Mitwirkung zur Raumplanung teilwei­
se Gehör. Die Ausarbeitung ist jedoch 
noch nicht zu Ende. Einige Punkte haben 
wir bei der Vernehmlassung noch ange­
merkt. Wichtig war auch die Abstimmung 
zum Spitalgesetz, welches mit der Annah­
me an der Urne einen langen Kampf mit 
einem Zwischensieg bereicherte. Eben­
falls durften wir am 19. April die Initiative 
«Stopp Listenflut» einreichen. In einigen 
Fragen wie Energiepolitik, Staatsaus­
gabenwachstum sowie der Asylpolitik 
finden wir im Kantonsrat leider oft wenig 
Unterstützung. Wie nun einige Beispiele 
und Statistiken zeigen, werden unsere 
Befürchtungen leider immer wieder war. 
Da müssen wir mit Nachdruck dranblei­
ben.

Viele Luzernerinnen und Luzerner 
spüren die steigenden Lebens
haltungskosten. Was fordert die SVP, 
damit Familien, KMU und der Mittel-
stand entlastet werden?
Tiefere Steuern, weniger Bürokratie und 
faire Energiepreise, also weniger Staat, 
dafür mehr Eigenverantwortung. Bürger 
und Unternehmen müssen von unnöti­
gen Vorschriften und Schikanen befreit 
werden. Ziel muss sein, dass das Geld 
dortbleibt, wo es erwirtschaftet wird. 
Gleichzeitig setzt die SVP auf Wettbewerb, 
um die steigenden Lebenshaltungskos­
ten zu bremsen. Der tatsächliche, aber 
verschwiegene Wirtschaftsrückgang pro 

Kopf stellt eine Herausforderung für den 
Mittelstand dar. Von vielen wird nur im­
mer das gesamte Wirtschaftswachstum 
betrachtet, das natürlich durch mehr 
Köpfe steigt. Die steigenden Preise für 
Wohnungen, Energie und Krankenkassen 
zeigen, dass von der enormen Zuwande­
rung eben nur die sogenannte «Wirt­
schaftselite» profitiert, der Mittelstand 
aber weniger in der Tasche hat.

Was braucht es aktuell für die Luzer-
ner Wirtschaft, insbesondere im 
Hinblick auf die US-Zölle, damit 
unsere Exportfirmen überleben und 

Arbeitsplätze im Kanton gesichert 
bleiben?
Die Verhandlungsergebnisse mit den USA 
zeigen, dass es viel diplomatisches Ge­
schick vom Bundesrat und der Wirtschaft 
braucht, um eine halbwegs gute Lösung 
zu erzielen. Für die Luzerner Wirtschaft ist 
es daher umso wichtiger, dass wir Innova­
tion fördern, dass staatsgemachte Büro­
kratie abgebaut und in die Standortförde­
rung investiert wird. Auch deswegen hat 
sich eine Mehrheit der Luzerner KMU 
gegen die EU- Verträge und dem damit 
verbundenen Bürokratiewahnsinn aus­
gesprochen.

Parteipräsident Martin Wicki im Dialog mit der Redaktion – Ein Jahr im Rückblick, ein Jahr im Ausblick.

DIE SVP BLEIBT DIE STIMME DER VERNUNFT

Jahresrückblick mit Parteipräsident Martin Wicki 

Im Jahresgespräch blickt Martin Wicki, Präsident der SVP Kanton Luzern, auf ein bewegtes politisches Jahr zurück. 
Er spricht über die steigenden Lebenshaltungskosten, die Herausforderungen für Wirtschaft und Sicherheit sowie 
über die Folgen der hohen Zuwanderung. Ein zentrales Thema ist auch das Verhalten der Luzerner Regierung in der 
Konferenz der Kantonsregierungen, die sich gegen das Ständemehr ausgesprochen hat. Martin Wicki erklärt, weshalb 
die SVP Luzern diesen Entscheid kritisch sieht und wie sie sich für die Eigenständigkeit des Kantons und die Wahrung 
des Föderalismus einsetzen will.
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Die Kriminalität hat allgemein, aber 
auch speziell im Kanton Luzern, 
zugenommen. Was ist die SVP-Lösung, 
damit Luzern wieder sicherer wird?
Ja, leider in einzelnen Bereichen sogar 
massiv. Es ist nicht verwunderlich, dass es 
diese Überrepräsentation von Nicht-
Schweizern gibt: Im vergangenen Jahr 
gab es 1524 Einbruchsdiebstähle, 41 % 
mehr als im Vorjahr. Die Strafverfolgungs­
behörden sagen es klar: Von den letzten 
43 Festnahmen stammten 42 Personen 
aus dem Ausland. Die SVP Kanton Luzern 
unterstützt seit jeher alle Massnahmen, 
welche die Verfolgung von Straftaten er­
leichtern, inklusive Aufstockungen bei 
Polizei und Justiz, auch wenn diese weit 
über dem Bevölkerungswachstum lagen. 
Doch diese Schritte kommen zu spät und 
bleiben ein Tropfen auf den heissen Stein. 
Effektiver und nachhaltiger wären Grenz­
kontrollen und ein kantonsübergreifen­
der Datenaustausch. Dafür werden wir 
uns auch 2026 starkmachen.

Auf Bundesebene wird wieder über 
ein Rahmenabkommen mit der EU 
diskutiert. Welche Risiken sieht die 
SVP Luzern für unseren Wirtschafts- 
und Rechtsstandort und welche Rolle 
sollte der Kanton Luzern in dieser 
Frage spielen?
Die SVP Luzern sieht im Rahmenabkom­
men mit der EU erhebliche Risiken: Es 
droht eine Aushöhlung unserer direkten 
Demokratie, da EU-Recht künftig direkten 
Einfluss auf Schweizer Gesetze hätte, so­
wie wirtschaftliche Nachteile, etwa durch 
höhere Regulierungen und zusätzliche 
Abgaben für KMU. Zudem würde die 
Schweiz bei Streitigkeiten vor ein EU-Ge­
richt statt vor eigenen Gerichten gestellt, 
was unsere Rechtssicherheit und Stand­
ortautonomie schwächen. Die Luzerner 
Regierung muss klar Haltung zeigen und 
Druck auf den Bundesrat ausüben, damit 
keine Vereinbarung zustande kommt, die 
unsere Souveränität und den Erfolg der 
Luzerner Wirtschaft gefährdet. Der Kan­
ton sollte seine Stimmenkraft nutzen, um 
lokale KMU, Arbeitsplätze und die Bürger­
rechte zu schützen. Unverständlicherwei­
se hatte sich der Regierungsrat aber nicht 
mal für das Ständemehr eingesetzt. Es ist 
dem Regierungsrat noch nicht klar, wel­
che fatale Schwächung auf den Födera­

lismus zukommt, sollten die EU-Verträge 
angenommen werden. 

Du sagst es, die Luzerner Regierung 
hat sich in der Konferenz der Kantons-
regierungen (KdK) gegen das Stände-
mehr ausgesprochen. Gab es im 
Luzerner Kantonsrat darüber eine 
Debatte oder gar eine Abstimmung?
Ja, mit der Motion «Einreichung einer 
Standesinitiative für ein obligatorisches 
Referendum und ein Ständemehr beim 
EU Rahmenabkommen» forderten wir 
genau dies. Die Regierung hat in seiner 
Antwort dem Kantonsrat mit fadenschei­
nigen Argumenten die Ablehnung emp­
fohlen. Die Debatte vom 2. Dezember war 
sehr intensiv. Es scheint wirklich so, als ob 
die Auswirkungen der Verträge für viele 
nicht greifbar sind. So hat sich denn auch 
nur die SVP für das Ständemehr einge­
setzt.

Die SVP kündigt im Zusammenhang 
mit dem Verhalten der Luzerner 
Regierung Vorstösse im Kantonsrat 
an. Welche?
Wir werden in allen vom Unterwerfungs­
vertrag betroffenen Bereichen Fragen zu 
den erwarteten Auswirkungen stellen. 
Somit muss sich die Regierung mit diesen 
Verträgen und den unzähligen von der EU 
vorgegebenen Gesetzen und Verordnun­
gen befassen. Damit sollen die Auswir­
kungen dem Volk transparent dargelegt 
werden. 

Mit Blick auf 2026, welche Themen 
stehen für dich und die SVP Luzern im 
Vordergrund? Wo seht ihr den drin-
gendsten Handlungsbedarf?
Das Jahr vor dem Wahljahr wird zum ei­
nen sehr strategisch und mit den Wahlvor­
bereitungen geprägt sein. Viele Arbeiten, 
Gespräche, Öffentlichkeitsarbeit und die 
strategische Ausrichtung werden darauf 

hinzielen. Wie vor dem Wahljahr üblich, 
wird es im Kantonsrat viele ideologische, 
aber kaum finanzierbare Vorstösse und 
Ideen geben. Da werden wir gefordert 
sein. Die wichtigen Handlungen im EU-
Dossier unterliegen eher dem eidgenös­
sischen Parlament, wir werden aber Kan­
tonal sicherlich den nötigen politischen 
Druck ausüben, damit zumindest die Aus­
wirkungen einer Annahme dieser Verträ­
ge bekannt sind. Sofern es zu den EU-Ver­
trägen kein obligatorisches Referendum 
gibt, werden wir 2026 oder 2027 für die 
vier Abkommen jeweils 50 000 Unter­
schriften sammeln müssen. 2026 stehen 
viele Abstimmungen auf kantonaler und 
eidgenössischer Ebene an, welche sicher­
lich mit viel Basisarbeit verbunden sind.

Zum Schluss eine persönliche Frage: 
Was wünschst du dir zu Weihnachten 
und für das neue Jahr, für dich selbst, 
für die SVP Luzern und für die 
Schweiz?
Ich wünsche mir, dass unsere SVP stark 
und geschlossen auftritt und unsere Kern­
themen in Finanzpolitischer Hinsicht, Si­
cherheit, Dichtestress und Einwanderung 
klar benennt und im Parlament an Verbes­
serungsmassnahmen arbeitet. Wichtig ist, 
dass wir ein tolles Team mit all den Kandi­
dierenden für die Wahlen 2027 zusam­
menstellen können. Für die Bürgerinnen 
und Bürger ist mir wichtig, dass sie von 
einer stabilen Finanz- und Steuerstrategie, 
bürgerlicher Politik und weniger Büro­
kratie profitieren können und ein selbst­
bestimmtes Leben mit möglichst weni­
gen Hürden führen können. 
Für mich selbst wünsche ich mir zum Jah­
reswechsel einige ruhigere Stunden mit 
der Familie, um dann im neuen Jahr mit 
voller Energie zu starten und die heute 
schon starke SVP mit verstärktem Funda­
ment durchschlagskräftiger und breiter 
aufstellen zu können. � red.  ·

            IM KOMMENDEN JAHR STEHEN VIELE 
ABSTIMMUNGEN AN, WELCHE SICHERLICH 
MIT VIEL BASISARBEIT VERBUNDEN SIND».
� Martin Wicki, Parteipräsident SVP Luzern
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Moderator Thomas Bornhauser, Franz Grüter und David Roth in der Vorstellungsrunde – «von Rechts bis Links».

Für einen ungewollten Lacher sorgte Gesprächsleiter Bornhau­
ser, als er die beiden Gäste vorstellte. Der eine habe in der Stadt 
Luzern studiert, der andere auf dem Land etwas gelernt. Die Re­
aktion des Publikums liess erkennen, wer Heimvorteil genoss 
und wer sich in der Auswärtskabine durchsetzen musste. Roth 
nahm diesen ungewollten Seitenhieb jedoch mit Humor.

Vor der Podiumsdiskussion präsentierten die beiden National­
räte ihre Standpunkte. Auffällig war, dass die SP auf Kostenrech­
nungen verzichtete. Die SVP hingegen legte diese klar offen. 
Roth argumentierte, der Vertrag stärke die Stabilität der Bezie­
hungen zur EU und sichere den Zugang zum Binnenmarkt. Der 
Vertrag umfasse rund 2000 Seiten und biete die Möglichkeit, 
einzelne Elemente zu kündigen. Grüter hingegen warnte ein­
dringlich vor der Realität hinter den schönen Worten. Die EU 
sei schwer verschuldet und wirtschaftlich angeschlagen. 

Die Schweiz würde sich durch eine institutionelle Anbindung 
dem EU-Gerichtshof unterordnen und eine dynamische Rechts­
übernahme akzeptieren. Damit gebe sie Souveränität und direk­
te Demokratie preis. Franz Grüter erinnerte daran, dass es 
Verträge des Bundesrats oft in sich hätten. Die F35-Beschaffungs­
verträge der ehemaligen Mitte-Bundesrätin Viola Amherd seien 
ein warnendes Beispiel. Selbstverständlich brauche die Schweiz 
gute Beziehungen zu allen Ländern, doch diese müssten ihr nüt­
zen und dürften nicht schaden. Er habe keine Lust auf weitere 
bürokratische Eingriffe wie die legendäre Regulierung der Gur­
kenkrümmung oder EU-Feigenblattlösungen wie PET-Deckel als 
Abfallverhinderungsstrategie. Im Gegensatz zur SP spreche die 
SVP offen über die Kosten. 1,4 Milliarden Franken müsse der 
Steuerzahler für diesen Vertrag aufbringen. Der Begriff Bilatera­
le III sei zudem irreführend. Die EU wolle den bilateralen Weg 
beenden und die Schweiz in ein institutionelles Korsett zwingen.

BÜRON ZEIGT BRÜSSEL DIE ROTE KARTE

Volles Haus im Gemeindezentrum Träff-Ponkt in Büron. Unter der souveränen Leitung von Moderator Thomas Bornhau-
ser diskutierten Nationalrat Franz Grüter von der SVP und Nationalrat David Roth von der SP über die brennende Frage, 
ob die Schweiz mit den geplanten Verträgen Bilaterale III ihre Unabhängigkeit aufs Spiel setzt. Bereits in der Begrüssung 
betonte Louis Clemente, Ortsparteipräsident der SVP Büron, dass der EU-Vertrag alle etwas angehe. Er stellte fest, dass 
es keineswegs selbstverständlich sei, dass sich ein SP-Nationalrat ins Surental wage. Aus dem Befürworterlager habe es 
zahlreiche Absagen gegeben. David Roth hingegen sagte sofort zu und stelle sich seiner Verantwortung. Bravo.
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Nationalrat Franz Grüter: Ein solcher Vertrag gehört keinesfalls unterzeichnet.

Im Podiumsgespräch führte Bornhauser die Diskussion durch 
ein politisches Labyrinth. Themen wie Zuwanderung, Dichte­
stress, Unionsbürgerrichtlinie, dynamische Rechtsübernahme, 
Ständemehr und Marktzugang zeigten die enorme Tragweite 
des Vertragswerks. Einziger gemeinsamer Nenner zwischen SP 
und SVP war die Ablehnung eines Stromabkommens mit der EU. 
Ansonsten wurde rasch klar, dass sich die beiden Nationalräte in 
zentralen Punkten niemals einig werden.

Die Vielzahl kritischer Publikumsfragen zeigte das grosse Inter­
esse am Thema. Sie rundeten den lebhaften Abend ab, beende­
ten die Diskussion über diesen Unterwerfungsvertrag jedoch 
keineswegs. Die klare Erkenntnis des Abends bleibt: Die Schweiz 
braucht keine Unterordnung unter Brüssel, sie braucht Selbst­
bestimmung, Mut und Vertrauen in ihre eigenen Stärken. Nur 
ein souveräner Staat bleibt ein freier Staat. � red.  ·

Büron: Interessierte Bevölkerung, grossmehrheitlich einer Meinung.

         DIE SCHWEIZ DARF SICH 
NICHT IN EIN INSTITUTIONELLES 
KORSETT ZWINGEN LASSEN.  
FÜR DIESEN UNTERWERFUNGS- 
VERTRAG SOLLEN 1,4 MILLIAR- 
DEN FRANKEN STEUERGELDER 
FLIESSEN?»

Franz Grüter, Nationalrat SVP Luzern

         DER VERTRAG STÄRKT 
UNSERE BEZIEHUNGEN ZUR EU 
UND SICHERT DEN ZUGANG ZUM 
BINNENMARKT. NUR MIT EINER 
STARKEN EUROPÄISCHEN 
EINBINDUNG KANN DIE SCHWEIZ 
IHRE ZUKUNFT GESTALTEN.»

David Roth, Nationalrat SP
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Martin Wicki
SVP Kantonalpräsident 

Simon Schärer
Senior Public Affairs Manager, CKW

Mario Scarpellini
Schauspieler und Coach

Dani Hüsler
Unternehmer und Trainer

Parteipräsident und Kantonsrat Martin 
Wicki begrüsste die zahlreich erschiene­
nen Mitglieder mit einer besonders per­
sönlichen Note. Er sehe «eine Menge SVP 
im Herzen» vor sich und betonte, wie stolz 
er sei, Präsident der SVP Kanton Luzern 
zu sein. Diese Aussage passte zur Atmo­
sphäre des Abends, die geprägt war von 
Engagement, Nähe zur Basis und einem 
starken Gemeinschaftsgefühl.
Im ersten Referat zeigte Simon Schärer, 
Senior Public Affairs Manager der CKW, 
auf, wie herausfordernd die Energiezu­
kunft der Schweiz ist. Niemand könne 
heute mit Sicherheit sagen, wie die Strom­
versorgung in 20 Jahren aussehen wird. 
Gründe dafür seien insbesondere der an­
haltende Bevölkerungszuwachs und die 
Zuwanderung. Er machte deutlich, dass 
aktuell weder im Kanton Luzern noch na­
tional jemand garantieren könne, dass die 
Stromversorgung jederzeit stabil bleibt. 
Eine Form der Zusammenarbeit mit der 
EU werde notwendig sein, wobei er be­
wusst offen liess, ob ein Stromabkommen 
der richtige Weg wäre. 
Einen besonderen Höhepunkt bildete das 
Referat von Mario Scarpellini, Schauspie­

ler und Coach, der eindrücklich zeigte, wie 
ein authentischer, nahbarer und überzeu­
gender Auftritt gelingt. Niemand müsse 
Angst haben, vor Menschen zu sprechen, 
sagte er, denn jeder bekomme vom Pub­
likum einen Startkredit. Entscheidend sei­
en Glaubwürdigkeit, Authentizität und 
der Mut, eigene Schwächen offen anzu­
sprechen. Dadurch verliere das Schwache 
seine Wirkung und stärke die eigene Prä­
senz. Besonders beeindruckend waren die 
spontanen Übungen mit Mitgliedern der 
SVP Kanton Luzern, bei denen Coach Scar­
pellini mit wenigen, aber gezielten Tipps 
sichtbare Verbesserungen im Auftreten 
erzielen konnte. Der Saal spürte unmittel­
bar, wie kleine Anpassungen eine grosse 
Wirkung entfalten.
Im Referat von Dani Hüsler, Unternehmer 
und Schwinger-Coach, wurde die Paralle­
le zwischen mentaler Stärke im Sport und 
in der Politik sichtbar. Er erklärte, dass es 
im Leistungssport schwierig sei, der Beste 
zu werden, aber noch viel schwerer, der 
Beste zu bleiben. Dies war auch eine Her­
ausforderung für Schwingerkönig Joel 
Wicki. Erfolg könne träge machen, und 
das gelte nicht nur im Sport, sondern auch 

in der Politik. Echter Erfolg brauche vollen 
Einsatz, denn 99 Prozent genügten nicht. 
Disziplin sei stärker als Talent und wer 
langfristig an der Spitze stehen wolle, 
müsse sein Unterbewusstsein trainieren, 
konsequent an sich arbeiten und stets 
bereit sein, weiterzulernen. Seine Ausfüh­
rungen fanden grossen Anklang, weil sie 
nicht nur sportliche Erfahrungen wider­
spiegelten, sondern direkt auf politisches 
Engagement übertragbar waren.
Zum Abschluss richtete Präsident Martin 
Wicki den Blick nach vorn. Das Jahr 2026 
werde eines der intensivsten politischen 
Jahre der jüngeren Zeit. Die SVP Schweiz 
müsse für vier nationale Volksinitiativen 
jeweils 50 000 Unterschriften innerhalb 
von 100 Tagen sammeln. Das sei eine 
enorme Herausforderung, gleichzeitig 
aber auch eine Gelegenheit, die Erkennt­
nisse des Abends unmittelbar in prakti­
sche politische Arbeit zu übersetzen. 
Martin Wicki betonte, dass die Partei 
gefordert, aber mental hervorragend vor­
bereitet und getragen von einer starken 
Basis sei.
Die Ortsparteienkonferenz 2025 zeigte 
eindrucksvoll, wie politische Arbeit, men­
tale Stärke und persönliches Wachstum 
zusammenspielen können. Die Mitglieder 
der SVP Kanton Luzern gingen mit wert­
vollen Werkzeugen, neuer Motivation und 
einem gestärkten Zusammenhalt nach 
Hause. � red.  ·

MENTALE FITNESS ALS POLITISCHER ERFOLGSFAKTOR 

Die SVP Ortsparteienkonferenz vom 27. November 2025 stand ganz im Zeichen 
mentaler Stärke, persönlicher Präsenz und der Frage, wie Politik, Sport und 
Wirtschaft voneinander lernen können. Die CKW AG in Emmen bot dafür den 
passenden Rahmen, denn das Thema Energieversorgung gehört zu den 
politischen Herausforderungen der kommenden Jahre.
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TERMINE

06.01.2026
Sessionsrückblick im Wahlkreis Entlebuch

07.01.2026
Agrarpolitk 2030, Bison-Businesspark, 
Sursee

24.01.2026
Eidg. Delegiertenversammlung, Glarus
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Liebs Christch indli vom Bundeshuus
Ich bin noch kle in und gehe erst in den Kindergarten. Manchmal verstehe ich nicht alles, was die Erwachsenen erzählen, 
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sorgenvollen Augen an. Ich höre ihre Stimmen sogar dann in meinem Herz, wenn sie ganz le ise sprechen, damit ich und 
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meine Schwestern es nicht merken. Aber Kinder merken so etwas immer. Darum schreibe ich dir heute, l iebs Christ- 
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chindli, weil du Hoffnung bringst und weil ich mir wünsche, dass die Erwachsenen wieder ein bisschen glücklicher atmen 
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können.können.
Die Grossen reden oft darüber, dass die Schweiz nicht immer weiterwachsen soll. Sie sagen, dass wir vielle icht einmal 
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e ine 10-Mill ionen-Schweiz werden. Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie viele Menschen das sind, aber ich weiss, dass 
eine 10-Mill ionen-Schweiz werden. Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie viele Menschen das sind, aber ich weiss, dass 

es sehr sehr viele wären. So viele, dass vielle icht unsere Wiesen verschwinden, unsere Spielplätze verschwinden und die 
es sehr sehr viele wären. So viele, dass vielle icht unsere Wiesen verschwinden, unsere Spielplätze verschwinden und die 

Schweiz nicht mehr so aussieht, wie ich sie kenne. Ich wünsche mir, dass unsere Wiesen ble iben und dass ich mit meiner 
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Schwester weiter barfuss über das Gras rennen darf, so wie Kinder es gerne tun.
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Papa erzählt mir auch von der Neutralität. Er sagt, dass die Schweiz immer ihren eigenen Weg gehen soll und nicht 
Papa erzählt mir auch von der Neutralität. Er sagt, dass die Schweiz immer ihren eigenen Weg gehen soll und nicht 

einfach mit den Ländern mitlaufen soll, die streiten. Ich verstehe das alles noch nicht so gut, aber ich weiss, dass 
einfach mit den Ländern mitlaufen soll, die streiten. Ich verstehe das alles noch nicht so gut, aber ich weiss, dass 

Frieden schön ist. Ich möchte nicht, dass Papa oder mein Brüederli e inmal in einen Krieg müssen. Ich möchte, dass sie 
Frieden schön ist. Ich möchte nicht, dass Papa oder mein Brüederli e inmal in einen Krieg müssen. Ich möchte, dass sie 

bei mir ble iben und dass wir zusammen lachen können. Wenn die Schweiz neutral ble ibt, dann fühle ich mich sicher. 
bei mir ble iben und dass wir zusammen lachen können. Wenn die Schweiz neutral ble ibt, dann fühle ich mich sicher. 

Dann kann ich gut schlafen.Dann kann ich gut schlafen.
Mama und Papa sprechen auch über die Menschen, die in die Schweiz kommen. Einige brauchen wirklich Hilfe und ich 
Mama und Papa sprechen auch über die Menschen, die in die Schweiz kommen. Einige brauchen wirklich Hilfe und ich 

finde, dass man solchen Menschen helfen soll. Aber Mama sagt auch, dass manche kommen, obwohl sie gar nicht 
finde, dass man solchen Menschen helfen soll. Aber Mama sagt auch, dass manche kommen, obwohl sie gar nicht 

fliehen müssen. Sie sagt, dass das nicht fair ist gegenüber denen, die wirklich Schutz brauchen. Und ich sehe, dass es 
fliehen müssen. Sie sagt, dass das nicht fair ist gegenüber denen, die wirklich Schutz brauchen. Und ich sehe, dass es 

sie traurig macht, wenn alles immer mehr aus dem Gleichgewicht kommt. Sie sagt, die Schweiz müsse gerecht ble iben 
sie traurig macht, wenn alles immer mehr aus dem Gleichgewicht kommt. Sie sagt, die Schweiz müsse gerecht ble iben 

und nicht ausgenutzt werden. Ich glaube ihr das.und nicht ausgenutzt werden. Ich glaube ihr das.
Und dann ist da die Halbierungsinitiative. Papa sagt, dass die SRG viel Geld vom Volk nimmt. Ich weiss nicht genau, was 
Und dann ist da die Halbierungsinitiative. Papa sagt, dass die SRG viel Geld vom Volk nimmt. Ich weiss nicht genau, was 

die SRG macht, aber ich weiss, dass Mama und Papa jedes Jahr sehr viel dafür zahlen müssen. Auch wenn wir gar 
die SRG macht, aber ich weiss, dass Mama und Papa jedes Jahr sehr viel dafür zahlen müssen. Auch wenn wir gar 

nicht fernsehen wollen. Und selbst wenn wir etwas schauen möchten, können wir nicht selber sagen, was wir gern 
nicht fernsehen wollen. Und selbst wenn wir etwas schauen möchten, können wir nicht selber sagen, was wir gern 

hätten. Es kommen oft Sendungen, die mir gar nicht gefallen. Trotzdem müssen wir bezahlen. Papa sagt, 200 Franken 
hätten. Es kommen oft Sendungen, die mir gar nicht gefallen. Trotzdem müssen wir bezahlen. Papa sagt, 200 Franken 

wären genug und dass man das übrige Geld besser für uns Kinder bräuchte. Für Essen. Für Kleider. Für all die 
wären genug und dass man das übrige Geld besser für uns Kinder bräuchte. Für Essen. Für Kleider. Für all die 

Rechnungen, die Mama und Papa so Angst machen. Ich wünsche mir, dass sie nicht mehr so oft le ise seufzen müssen.
Rechnungen, die Mama und Papa so Angst machen. Ich wünsche mir, dass sie nicht mehr so oft le ise seufzen müssen.

Liebs Christchindli, ich wünsche mir, dass du den Menschen Mut schenkst. Mut für die Schweiz. Mut, unser Land zu 
Liebs Christchindli, ich wünsche mir, dass du den Menschen Mut schenkst. Mut für die Schweiz. Mut, unser Land zu 

beschützen. Mut, nein zu sagen, wenn etwas nicht gut ist für uns. Mut, auf das Herz zu hören und nicht auf die, die am 
beschützen. Mut, nein zu sagen, wenn etwas nicht gut ist für uns. Mut, auf das Herz zu hören und nicht auf die, die am 

lautesten schreien. Ich wünsche mir eine Schweiz, die auch morgen noch ein warmes, helles Zuhause ist für uns Kinder.
lautesten schreien. Ich wünsche mir eine Schweiz, die auch morgen noch ein warmes, helles Zuhause ist für uns Kinder.

Am Ende schaut mich das Christchindli an und sagt: «Du hast aber viele Wünsche, mein Kleiner.»
Am Ende schaut mich das Christchindli an und sagt: «Du hast aber viele Wünsche, mein Kleiner.»

Und ich sage: «Weisch Christchindli, die in Bern hören oft nicht auf uns Kinder. Darum müssen die Grossen immer 
Und ich sage: «Weisch Christchindli, die in Bern hören oft nicht auf uns Kinder. Darum müssen die Grossen immer 

wieder das Referendum ergreifen, damit ich, wenn ich auch erwachsen bin, selbst entscheiden darf. Und weil das so ist, 
wieder das Referendum ergreifen, damit ich, wenn ich auch erwachsen bin, selbst entscheiden darf. Und weil das so ist, 

habe ich so viele Wünsche an dich.»habe ich so viele Wünsche an dich.»
							       Ein Schweizer Junge, der voller Hoffnung ist, 
							       Ein Schweizer Junge, der voller Hoffnung ist, 

							             aber manchmal auch ein bisschen Sorgen hat.
							             aber manchmal auch ein bisschen Sorgen hat.
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